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kontaktiert
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angedacht

Liebe Leserinnen und Leser.  
„Du sollst!“, das lassen wir uns nicht 
gerne sagen. Wir wollen uns ja nichts vor-
schreiben lassen. Doch manchmal ist es 
hilfreich. Nun beginnen bald die Sommer-
ferien. Viele freuen sich schon darauf. 
Keine Schule, vielleicht ein Urlaub, viel-
leicht ein lauer Sommerabend mit Freun-
den im Garten oder auf dem Balkon. Auf 
jeden Fall spürt man deutlich, dass das 
Leben ruhiger verläuft in den  Sommer -
monaten. Aufgaben und Anforderungen 
haben sich so verdichtet, dass alle eine 
Unterbrechung vom stressigen Alltag 
 herbeisehnen. Aber wirklich abzuschalten 
und zu entspannen fällt uns schwer. Man 
braucht einige Tage, um sich umzustellen.  
Selbst im Urlaub wird noch schnell eine 
Mail beantwortet oder ein beruflicher 
Anruf angenommen. Und wenn wir  
entspannen, tun wir es oft rein passiv, 
streamen oder surfen stundenlang herum. 
Erholung stellt sich da nicht ein.  
In dieser Ausgabe der Quelle haben wir 
„Arbeit und Muße“ als Schwerpunkt. 
Einen guten Rhythmus von Arbeit und 
Pause, von Anspannung und Entspan-
nung muss man bewusst erlernen. Hilf-
reich ist es, wenn wir immer wieder daran 
erinnert werden. Dann ist ein „Du sollst!“ 
hilfreich. So wie im dritten Gebot: „Du 
sollst den Feiertag heiligen!“ oder anders 
ausgedrückt „Du sollst Pause machen!“ 
Die Zehn Gebote sind nicht als Einschrän-
kungen oder Bevormundung gedacht, 
sondern die Gebote sind Schutzbestim-

mungen, damit Men-
schen ein gutes und 
freies Leben führen 
können. So ist das 
dritte Gebot ein 
Schutz vor Überarbei-
tung. Sechs Tage Arbeit reichen. Am  
7. Tag soll niemand arbeiten, weil Gott 
selbst nach der Schöpfung am 7. Tag aus-
geruht hat und so den Segen in die  
Schöpfung gebracht hat. Der Schutz um-
fasst alle: keine Kinder im Familienbe-
trieb, keine Angestellten, selbst Tiere und 
Fremde nicht. (nachzulesen im 2. Mose 
20, 8-11) Obwohl der Text schon mehrere 
tausend Jahre alt ist, sind solche  Schutz -
bestimmungen heute aktueller denn je.  
Einfach mal Pause machen, den Kopf 
wirklich freibekommen, aktiv entspannen 
bis in die Tiefenmuskulatur hinein. Das 
können wir jetzt in der Urlaubszeit gut 
 gebrauchen und am besten schon im 
 Alltag einüben. Jede Woche wirklich einen 
Tag Pause machen und zur Entspannung 
nutzen, völlig zweckfrei.  
In dieser Ausgabe berichten wir über 
 einige Jubiläen. Unser Kindergarten feiert 
sein 50-jähriges Jubiläum (S.11-13), der 
Förderverein Ev. Jugend 20 Jahre (S.16) 
und Pastor Freimuth silbernes Ordinati-
onsjubiläum. Vielleicht finden Sie ja die 
Muße, ein wenig in der Quelle zu blättern 
und das ein oder andere Interessante für 
sich zu entdecken. Ich wünsche Ihnen 
erstmal eine schöne und erholsame  
Sommerzeit.          Ihr Christoph Freimuth

Du sollst Pause machen:  
Abschalten und Aufatmen
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Für die Bibel ist Arbeit etwas  Selbst -
verständliches, das fest zum Menschsein 
gehört – schon im Garten Eden soll der 
Mensch den Garten „bebauen und be wah-
ren“ (1. Mose 2,15) und selbst in Gottes 
Reich soll wieder gearbeitet werden (z.B. 
Jesaja 2,4). Gleichzeitig wird der Mensch 
nicht durch die Arbeit zum Menschen. 
Fronarbeit und Sklaverei  werden abge-
lehnt und schließlich auch in den Gebo-
ten durch den Ruhetag deutlich gemacht, 
dass der Mensch auch Unterbrechung 
vom Arbeitsalltag haben muss (3. Gebot). 
Wird in der Antike sonst von einer  Be -
freiung vom Zwang der Arbeit geträumt, 
ist es im Judentum die Vorstellung, die 
Arbeit vom Zwang zu trennen.  
Arbeit dient biblisch zum Lebensunterhalt 
und zur Gestaltung der Welt, Ausbeutung 
durch Reichere und Arbeitgeber wird bei 
den Propheten scharf kritisiert. Ein fester 
Standpunkt der Bibel, z.B. dass es zwar 
Leben ohne Arbeit nicht gibt, aber kein 
Leben durch Arbeit. Biblische Fragen 
nach Lohngerechtigkeit, Arbeitsruhe und 
Ablehnung von Ausbeutung sind bis 
heute christliche Grundhaltung. Gleich-
wohl wurde Arbeit in der Geschichte der 
christlichen Kirchen auch immer wieder 
neu bewertet. Auch für die Mönche war 
Arbeit göttliches Gebot und Grundlage 
des Klosterlebens (Bete und arbeite – ora  
et labora). Im Mittelalter wurde zwischen 
geistlicher und körperlicher Arbeit unter-
schieden (vita contemplativa oder vita 
activa), wobei die körperliche Arbeit für 
die meisten Menschen notwendig, die 

„Bebauen und bewahren“– Arbeit theologisch
geistliche Arbeit höher geschätzt wurde. 
Das ändert sich in der Reformation – 
 Luther schätzt auch die vita activa hoch 
ein, sofern darin dem Nächsten gedient 
wird. Dennoch dient sie den Menschen 
nicht zum Heil – weder durch Bußleistun-
gen, noch durch besonderen Fleiß – eine 
sog. „Werkgerechtigkeit“ wird grundsätz-
lich abgelehnt. In seiner Arbeit nimmt  
ein Christ Verantwortung wahr – für die 
Schöpfung, für die Mitmenschen und 
dient damit Gott. So war für Calvin am  
Erfolg in der Arbeit erkennbar, wo Segen 
drauf liegt – also war Arbeitserfolg ein 
Zeichen göttlicher Erwählung. Dieser  
Gedanke führte zu einer starken Arbeits-
ethik. Seit dem 17. Jahrhundert wird  
Arbeit immer mehr von theologischer  
Perspektive getrennt, die Industrialisie-
rung verändert die Arbeitswelt grundle-
gend, Arbeit dient zunehmend zum Geld-
erwerb, die Menschen distanzieren sich 
zunehmend vom Inhalt ihrer Arbeit. Aus 
einem Beruf wird Arbeit und zuletzt ein 
„Job“, der keinen Bezug zum Menschen 
haben muss. So wird christlich wieder zu 
den biblischen Wurzeln geschaut und  
besonders soziale Ungerechtigkeit und 
Ausbeutung kritisiert – Arbeit aber auch 
als „Mandat Gottes“ verstanden (Bon- 
hoeffer, Barth). Mitbestimmung wird  
gefordert (A. Rich). Auch das Phänomen 
der Arbeitslosigkeit wird zum Gegenstand 
christlicher Arbeitsethik, gleichzeitig wird 
das „Recht auf Arbeit“ als Ausdruck von 
Menschenwürde verstanden.            hof

Ausgabe 2.25
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Dies ist eine altbekannte Redensart,  
die besagt, dass Faulheit oder Untätigkeit 
die Ursache aller Übel sein kann. Es warnt 
davor, dass Nichtstun zu negativen Ge-
wohnheiten und letztendlich zu schlech-
ten Ergebnissen führt. 
Die Herkunft des Sprichwortes ist schwer 
zu bestimmen. Spuren finden sich in der 
Bibel (2. Thess. 3, 6-10) und in der protes-
tantischen Arbeitsethik. Die Kirche zählt 
Müßiggang, Faulheit und Trägheit des 
Herzens zu den sieben Todsünden, zu 
den sieben schlechten Charaktereigen-
schaften (zusammen mit Hochmut, Geiz, 
Wollust, Zorn, Völlerei und Neid).  
Auch andere Sprichwörter, wie z.B. „Wer 
rastet, der rostet“ oder „Ohne Fleiß kein 
Preis“ oder „Erst die Arbeit, dann das Ver-
gnügen“ gehen mit ihrem Inhalt in die 
gleiche Richtung. 
Der Schauspieler Klaus Maria Brandauer 
hat das Menschenrecht auf Langeweile 
eingefordert, und zwar mit dem Argu-
ment, dass Müßiggang keineswegs aller 
Laster Anfang sei, sondern vielmehr die 
Voraussetzung für kreative Gedanken. 
[Süddeutsche Zeitung, 09.01.2015] 
Der Müßiggang hat es nicht leicht in un-
serer schnellen Zeit. Von allen Seiten wird 
er bedroht. Er gilt als alt und ewig gestrig 
und passt so gar nicht zum Lifestyle von 
heute. Heute, wo Multitasking, Karriere 
und Kind oder einfach nur Karriere ge-
fragt sind. Wo alle in Bewegung sind, und 
sind sie nicht in Bewegung, dann haben 
sie so zu tun, als wären sie es. Die Zeit hat 
es gebracht, dass für dieses noble und an-
tike Nichtstun namens Müßiggang keine 

Zeit mehr ist. Doch das ist schade, denn 
er hat so viele gute Eigenschaften und 
kann uns so viel Gutes tun. 
 
Vorteile von Müßiggang: 
Kurze Pausen und Nickerchen können  
die Konzentration und Stimmung positiv 
beeinflussen. Müßiggang kann der  
Kreativität Raum geben, da das Gehirn  
Erlebtes sortiert, umkodiert und neue  
Verbindungen schafft. Faulenzen kann 
dazu beitragen, Stress abzubauen und die 
Leistungsfähigkeit langfristig zu erhalten.  
Müßiggang kann eine radikale System- 
kritik sein, die für mehr Genuss und  
Gelassenheit im Leben plädiert.  
 
Nachteile von Müßiggang: 
Zu viel Müßiggang kann zu Langeweile 
und Unzufriedenheit führen. Einige  
Menschen empfinden Müßiggang als 
Schuldgefühl, insbesondere in einer  
Leistungsgesellschaft. Zu viel Müßiggang 
kann dazu führen, dass wichtige Auf-
gaben vernachlässigt werden.  
 
Mein Fazit: 
Müßiggang kann in Maßen sehr wertvoll 
sein, aber es ist wichtig, ein Gleichgewicht 
zu finden. Nichtstun ist wichtig, um 
Stress abzubauen und kreativ zu sein, 
aber es sollte nicht auf Kosten wichtiger 
Aufgaben gehen.  
 
Und was meinst Du? Bist Du bereit für 
eine große Portion Müßiggang? 
Genieße den Weg der Lebenskunst. 
WV

„Müßiggang ist aller Laster Anfang“



6 Ausgabe 2.25Gemeindebrief  »Die Quelle«

thematisiert

Muße – Zeit zum Lesen 
(Buchempfehlungen)

Viele Menschen finden bzw. nehmen 
sich während der Urlaubszeit an der See, 
in den Bergen oder daheim die Zeit, ein-
mal wieder ein Buch zu lesen, in eine  
andere Welt einzutauchen. Vielleicht  
können folgende Buchempfehlungen  
Appetit machen und Orientierung geben.  

1. Udo Schroeter: „Bin am Meer.
Eine Erzählung für Männer“, Adeo-Verlag

Diese „Erzählung 
für Männer“ 
wurde in der 
Männergruppe 
der evangelischen 
Gemeinde unter 
der Leitung von 
Pfarrer Christoph 
Freimuth gelesen 
und besprochen.  
Daniel, durch 
Beruf und Familie 
völlig gestresst, 
nimmt sich eine Auszeit und reist zum 
Angelurlaub auf eine Insel in der Ostsee. 
Er sucht die Einsamkeit und sich selbst. 
Er sieht sich als von der Angst gejagten, 
ständig über seine Grenzen gehenden 
Menschen. An seinem Ferienhaus ange-
kommen, trifft er auf Leif, der ihn durch 
die Woche begleiten wird, um ihm das 
Meerforellenangeln beizubringen. Doch 
dabei geht es um mehr: „Vieles in mei-
nem Leben war nur Dekoration und jetzt 
ging es ans Eingemachte, an das, was 

wirklich zählt im Leben“, stellt Daniel 
schnell fest. Der Leser erfährt nach und 
nach, wie man aus der Höher-Schneller-
Weiter-Spirale  ausbrechen und den  
Begriff „Sinn“ für sich neu füllen kann. 
Auch wenn der Sprachstil des Buches 
nicht nobelpreisverdächtig ist, so ist es 
doch inhaltlich sehr anregend und über-
sichtlich dargestellt – und nicht nur ein 
Buch für Männer, auch wenn das Bild des 
„Jägers“ oft als Ausgangspunkt genutzt 
wird.  

Die folgenden drei Buchempfehlungen 
wurden in dem durch die Stadt Verl im 
Rahmen der kommunalen Seniorenarbeit 
initiierten Lesekreis „Lesen und Gesellig-
keit“ besprochen und bewertet. Die hier 
vorgestellten Bücher wurden von den 8 
bis 12 Teilnehmenden als gut bewertet. 
Nach dem Buch über einen Urlaub am 
Meer geht es mit dem nächsten Buch in 
die Berge, und zwar nach Südtirol. 

2. Jarka Kubsova: „Bergland“,
Goldmann-Verlag

„Bergland“ lässt den Leser/die Leserin 
eintauchen in die Geschichte des „Inner-
leit“, dem mit 1660 Metern höchstgelege-
nen Hof im Südtiroler Tiefenthal. Nach 
dem Tod ihres Vaters muss die Tochter 
Rosa nicht nur der Skepsis, ob eine Frau 
solch einen Hof  führen kann, begegnen, 
sondern auch die vielfältigen Widrigkeiten 
des Alltags bewältigen. Später wird der 
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Hof von ihrem 
Enkel Hannes und 
seiner Frau über-
nommen, die auf 
Feriengäste ange-
wiesen sind, um  
den Hof halten zu 
können.  
Das Buch lässt ein 
Gefühl der Dank-
barkeit und der 
Demut entstehen, 
wenn man den Vergleich zum eigenen 
heutigen Alltag zieht. Touristen bekom-
men ebenfalls einige Denkimpulse. 
 
3. Anthony McCarten: „Going Zero“,  
Diogenes Verlag 
 
Bei „Going Zero“ 
handelt es sich um 
einen Thriller aus 
der digitalen Welt. 
Ein Social-Media-
Mogul und der  
US-Geheimdienst 
wollen in einem  
gemeinsamen Pro-
jekt eine neue Aus-
späh-Software testen 
und wählen aus den 
unterschiedlichsten 
Teilnehmerbewerbungen zehn Personen 
aus, die drei Millionen Dollar erhalten  
sollen, wenn sie es schaffen, für 30 Tage 
unterzutauchen, auf „Null zu gehen“, sich 
der digitalen Erfassung zu entziehen.   
Hat man als einzelner überhaupt eine 
Chance gegen das System? 

4. Marc-Uwe Kling: „Views“,  
Ullstein Verlag 
 
Der Verfasser  
der „Känguru- 
Chroniken“ hat  
mit „Views“ dieses 
Mal einen Thriller  
geschrieben, der 
Themen der  
digitalisierten und 
zunehmend von  
der KI geprägten 
Welt spannend 
und politisch  
aktuell aufgreift. Ein 
Verbrechen gegen ein sechszehnjähriges 
Mädchen, das gefilmt wurde und im Netz 
viral geht, bedroht den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt und die Ordnung des 
deutschen Staats, denn als Täter gelten 
afrikanische Asylsuchende. Auf Wunsch 
der deutschen Innenministerin soll  
ausgerechnet die arabischstämmige  
BKA-Kommissarin Yasira Saad den Fall 
aufklären und das verschwundene Opfer 
finden. Weil ihr dies nicht schnell genug 
gelingt, ist das Wasser auf die Mühlen des 
„Aktiven Heimatschutzes“, einer Organi-
sation, die den Sturz der politischen Ord-
nung der BRD zum Ziel hat. Am Ende des 
Buches überschlagen sich die Ereignisse 
und es kommt zu einem überraschenden 
Schluss. (K.-P. Michaelis)
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Plötzlich ein harmloser, wenn auch 
etwas verwegener Gedanke: Ich mache 
pünktlich Feierabend! Wie mutig, ja, fast 
revolutionär – wenn die To-do-Liste im 
Büro mit der daheim um die Vorherr-
schaft ringt. Also Feierabend!? Abend ja, 
aber feiern? Wohl kaum – zwischen 
Waschmaschine befüllen und den Hilfe-
rufen des Fußbodens nach Säuberung 
bleibt augenscheinlich wenig Raum für 
Lebensfreude und Genuss. 

Doch die Rettung ist in greifbarer Nähe: 
Der kürzlich erworbene Ratgeber  
„47 goldene Regeln der Work-Life- 
Balance: Ein Leitfaden für ein erfülltes 
Leben.“ Broschiert. 11 €. 

Warum denke ich jetzt an meine Oma? 
Klar: 4711 trug sie sonntags zur Kirche 
und zu besonderen Feiertagen auf,  
ergänzt durch das Händewaschen mit der 
in einem schwarzen Kästchen mit Blu-
menaufdruck aufbewahrten Nelkenseife, 
die sich ebenfalls nur an Sonn- und Feier-
tagen zu olfaktorischen Höchstleistungen 
entfalten durfte. 
Von montags bis freitags wurde hart und 
viel gearbeitet, der Samstag verlief ruhiger. 
Morgens noch Flur und Treppe gewischt, 
Sonntagsessen vorbereitet, abends  
gebadet und die Haare mit Ei-Shampon 
gewaschen, um dann dankbar und  
beruhigt in den Sonntag zu schlummern. 
Kirche, Suppe, Braten, Pudding, Kuchen, 
vielleicht Besuch – sonst nix. Ein klares 
Drehbuch – einfach das dritte Gebot  
befolgt. 

Heute heißt das Gebot der Stunde Work-
Life-Balance. Bedeutet: aussuchen, ob 
man spät abends, früh morgens oder gar 
nicht arbeitet – flexibel halt. Obstkörbe  
in den Büro-Oasen und grundentspannt 
durch die Gänge wandeln mit einem 
Smoothie in der Hand – Work-Life- 
Balance muss schließlich auch sichtbar 
sein. 

So sei es. PC ausschalten, nicht mehr ans 
Handy gehen, wenn der Chef Sehnsucht 
hat, das Haushaltschaos sich selbst über-
lassen – und sich mit geballter Power end-
lich um die eigentliche Herausforderung 
kümmern: Freizeitstress!  

After-Work-Treffen, Achtsamkeitsseminar, 
ayurvedisch kochen für Berufstätige, Bar-
fuß-Workshop oder Lach-Yoga –  Haupt -
 sache ausgelastet, damit ich irgendwann 
zwischen völliger Erschöpfung und einem 
Hauch Restenergie noch aufs Sofa 
komme. Gerade noch bevor ich in die 
Tiefschlafphase eintrete, frage ich mich: 
Kann man Leben und Arbeit überhaupt 
strikt trennen? Will man das? Soll man 
das? Und ob Leben Arbeit oder Arbeit 
Leben ist? 

Dann träume ich von Oma und ihrer ein-
zigen goldenen Regel: „Arbeit ist die beste 
Medizin.“ – in Stein gemeißelt, versteht 
sich. Aber ja, da ist was dran – wenn Me-
dikament und Dosierung zum Menschen 
und der jeweiligen Situation passen. 
Wohl an – balancieren wir durch das  
ArbeitsLeben.      myl

Work-Life-Balance – tut das not?
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Von einer Leserin: Meine Muße
Ich habe mir Zeit genommen, ein kleines 
Wunderwerk aus Gottes Schöpfung in 
Ruhe wahrzunehmen ... Glücksgefühl ... 
Es gibt natürlich noch viele andere Mög-
lichkeiten Muße zu erleben. Beim Lesen 
eines Buches, in dessen Inhalt ich mich 
versenken kann. Beim Stricken von  
Socken, beim Beschriften von Muscheln 
(mit Glücksworten), beim Lesezeichen 
Gestalten, beim Kochen mit frischen  
Zutaten, beim Sitzen unter dem Walnuss-
baum. Astrid Lindgren: „… und dann  
muss man ja auch noch Zeit haben, einfach 
dazusitzen und vor sich hin zu schauen.“ 
(Buchtipp zum selber Entdecken: Ulrich 
Schnabel: „Muße. Vom Glück des Nichts-
tuns.“) 
In Momenten der Muße empfinde ich 
Dankbarkeit für das Geschenk des  
Lebens.  Bernadett Weiß

In der letzten Ausgabe hatten wir um  
Zusendungen zum Thema „Arbeit und 
Muße“ gebeten. Dazu haben wir genau 
eine Zuschrift erhalten, die wir an dieser 
Stelle gern abdrucken: 
Muße bedeutet für mich, abseits vom 
 Trubel der Welt, vom Lärm, vom Freizeit-
stress, abseits der Massenveranstaltungen 
ganz bei mir selbst zu sein. Das funktio-
niert am besten bei Sparziergängen ent-
lang des Ölbachs, bei Waldspaziergängen 
oder beim stillen Betrachten der Natur-
wunder in meinem eigenen Garten.  
Apfelblüte, Vergissmeinnichtwildwuchs, 
Mohn- und Kornblumenpracht. Ich stehe 
am Teich und beobachte eine Libelle, 
deren Flügel, gerade erst entfaltet, in der 
Sonne trocknen. Das dauert! Und ich 
stehe still und schaue, bis die Libelle fort-
fliegt.  
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Der Abschied von der Auferstehungs-
kirche ist immer noch ein trauriger  
Prozess, den viele von uns durchleben. 
Gleichzeitig war es dem Presbyterium 
wichtig, Signale zu senden, dass mit der 
Trennung von einem Gebäude nicht das 
Gemeindeleben endet.  
So kam die Idee auf, in den Stadtteilen  
besondere Gottesdienste zu feiern und 
damit haben wir bereits begonnen.  
In Sürenheide wurde ein ökumenischer 
Gottesdienst am 18. Mai in der vollbesetz-
ten St. Judas Thaddäus-Kirche gefeiert, 
auch unser Kindergottesdienst-Team war 
mit dabei. Im Gottesdienst ging es aller-
dings erst einmal um die Feuerwehr und 
die Einweihung des neuen Gerätehauses. 
Vielleicht gibt es ja in den kommenden 
Jahren auch einmal die Möglichkeit, direkt 
bei der Feuerwehr zu feiern – oder im  
Elli, am Bürgerzentrum, auf der Skater-
bahn ...?  
Ein zweiter Gottesdienst wurde dann an 
Himmelfahrt (29. Mai) in Bornholte  
gefeiert. Am Hühnerstall waren wir mit 
unserem Gottesdienst, mit der Band  
5 Edges und einigen neugierigen Gemein-
degliedern zu Gast. Ein schöner Gottes-
dienst in dem Ortsteil, der keine eigene 
Kirche hat  
und über  
den es  
früher die  
Redewen- 
dung gab,  
„ich war  

in Bornholte in der Kirche“, wenn man 
mal die Messe hatte ausfallen lassen. 
Diese Ausrede gilt jetzt nicht mehr – auch 
in Bornholte gibt es Gottesdienst – gern 
auch bald wieder einmal. 
Aber auch weiterhin schaut die Kirchen-
gemeinde nach guten Orten um mit den 
Menschen in Kontakt zu kommen und 
Gottesdienst zu feiern – wie an Pfingst-
montag, mit dem ökumenischen Gottes-
dienst mitten im Bühlbusch oder mit der 
mobilen Kirche auf Verler Leben und dem 
Gottesdienst auf der YAKs-Bühne. Auch 
Kaunitz wird in diesem Jahr noch mit 
einem Gottesdienst beehrt.  
Und wenn die Reaktion positiv ausfällt 
und die Menschen sich vor Ort einladen 
lassen – dann wird es Wiederholungen 
geben. Das Gleiche gilt auch für mögliche 
Abendgottesdienste in der Gemeinde.  
Natürlich gibt es schon lange den L!VE-
Gottesdienst am Sonntagabend vor allem 
für Jugendliche. Aber auch für andere  
Altersgruppen wollen wir gezielt Ange-
bote machen, die nicht unbedingt am 
Sonntagmorgen stattfinde.  
So fand am Samstag, 24. Mai die Silberne 
Konfirmation um 17 Uhr in der Erlöser-
kirche statt – Jubelkonfirmanden kamen 
leider nur zwei, aber die anwesende  
Gemeinde war sehr angetan von so einem 
Start in den Sonntag. Wir werden gemein-
sam mit der Gemeinde und dem Presbyte-
rium überlegen und weiterplanen, was 
wir auch in Zukunft auf die Beine stellen 
können. hof

Stadtteil-Gottesdienste und Abend- 
gottesdienst
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50 Jahre voller Lachen, Lernen 
und Gemeinschaft

Seit einem halben Jahrhundert ist  
unsere Kita ein Ort, an dem Kinder 

spielerisch lernen und entdecken, Freund-
schaften schließen und grundlegende 
Werte vermittelt bekommen. 

 
Gemeinsam mit engagierten Erzieherin-
nen und Erziehern, liebevollen Eltern und 
vor allem den fröhlichen Kindern hat sich 
der ehemalige Kindergarten mittlerweile 
zu einer Kindertagesstätte entwickelt, die 
eine unverzichtbare Säule unserer 
 Gemeinde darstellt. Die Verbindung von 
christlichen Grundwerten und modernem 
pädagogischen Ansatz hat in den letzten 
fünf Jahrzehnten Generationen von 
 Kindern geprägt und ihnen einen stabilen 
Start ins Leben ermöglicht. 
 
Eine Rückschau und ein Blick nach vorn. 
Was vor 50 Jahren als kleines Projekt 
 begann, hat sich zu einem lebendigen 
Zentrum für frühkindliche Bildung und 
Gemeinschaft entwickelt. Nach den  bau -

lichen Erweiterungen in den Jahren 2010 
und 2016 sowie der Neugestaltung des 
Außengeländes im Jahr 2012 wurde auch 
das Gruppenangebot vergrößert und den 
Bedürfnissen einer familienfreundlichen 
Kita angepasst. 
 
Unsere Kita ist Teil des QUINTUS-
 Familienzentrums Verl und versteht sich 
als familienunterstützende Bildungsein-
richtung auf Basis christlicher Werte. Wir 
sind offen für alle Kinder im Einzugsge-
biet und achten besonders auf die Vielfalt 
verschiedener Religionen und Kulturen.  
 
Als überschaubare, mit dem  evan -
gelischen Gütesiegel BETA zertifizierte 
Einrichtung praktizieren wir ein  kind -
orientiertes, teiloffenes Konzept nach den 
Bildungsgrundsätzen von NRW. 
Dieses Jubiläum ist nicht nur ein Meilen-
stein, den wir besonders feiern wollen, 
sondern auch eine Gelegenheit, einen 
Blick in die Zukunft zu werfen – mit 
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neuen Projekten, innovativen Ideen und 
dem unermüdlichen Einsatz unseres 
Teams. Aktuell widmen wir uns intensiv 
der Frage, wie sich Missbrauch und 
 andere Formen von Gewalt verhindern 
lassen. Seit Jahren haben unsere  Mit -
arbeitenden an einem inklusiven Kinder-
schutzkonzept gearbeitet und setzen es 
nun mit kontinuierlichen Verbesserungen 
in die Praxis um. Den Auftakt bildete eine 
 Kinderschutz woche mit einer beeindru-
ckenden Ausstellung im Foyer der Kita. 

Förderverein – ein starkes Netzwerk 

Unsere Kita wird von einem äußerst 
 aktiven Förderverein unterstützt, der die 
Einrichtung ideell und finanziell fördert. 

Dadurch können zahlreiche Projekte und 
Aktivitäten umgesetzt werden, die den 
Kindern direkt zugutekommen. Dank der 
engagierten Eltern, Freunde und Förderer 
lassen sich sinnvolle Wünsche und Ideen 
verwirklichen, die über die regulären 
 Finanzmittel hinausgehen. 

So wurden unter anderem  Riesen -
bausteine, Wasserbahnen, eine  Matsch -
anlage, Markisen und eine Nestschaukel 
für den Außenbereich angeschafft sowie 
ein Gruppenraum ausgestattet – und 
 vieles mehr! 

Auch der Förderverein feiert dieses Jahr 
ein Jubiläum: Er wurde vor 25 Jahren 
 gegründet. Mehr dazu gibt es in der 
nächsten Ausgabe der Quelle zu lesen. 

ollbach

ollbach.o

Friedrich (li.) und Lothar V

.

V
Hörbar persönlicher

!lassen
Ort beraten 

Ihre Hörexperten in VVeerl.
P d b St 15 | T l 0 52 46 9 00 9010

Jetzt vor  

Paderborner Str. 15 | Tel. 0 52 46. 9 00 9010 

hoerakustik-vollbach.de
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Zu guter Letzt 

Auch in den kommenden 
Jahren möchten wir ein 
Ort der Geborgenheit blei-
ben – ein Ort, an dem 
Kinder in einer liebevol-
len und inspirierenden 
Umgebung wachsen, 
spielen und ihre ersten 
Abenteuer erleben kön-
nen. 
 
Ein herzliches Danke-
schön an alle, die unsere 
Kita über fünf Jahrzehnte 
hinweg zu einem Ort des 
Lachens, Lernens und 
Wachsens gemacht 
haben. Möge sie auch in 
Zukunft Kinderaugen 
zum Leuchten bringen 
und den Eltern die Ge-
wissheit geben, dass ihre 
Kinder bei uns bestens 
aufgehoben sind. 
 
Auf die nächsten  
50 Jahre!                  myl 
 
 Am Bühlbusch wird gefeiert!  

In diesem Jahr gibt es einen ganz  
besonderen Grund zur Freude:  
Unsere Evangelische Kindertagesstätte  
Am Bühlbusch in Verl blickt stolz und 
dankbar auf 50 Jahre voller unvergesslicher 
Momente zurück!  

Kommt und feiert mit uns! 
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= Kinder- 
gottes- 
dienst

Erlöserkirche Verl 
10 Uhr (sofern nicht anders angegeben)

6. Juli
3. So. n. Trinitatis

13. Juli
4. So. n. Trinitatis

20. Juli
5. So. n. Trinitatis

27. Juli
6. So. n. Trinitatis

3. August
7. So. n. Trinitatis

10. August
8. So. n. Trinitatis

17. August
9. So. n. Trinitatis

24. August
10. So. n. Trinitatis

31. August
11. So. n. Trinitatis

7. September
12. So. n. Trinitatis

14. September
13. So. n. Trinitatis

21. September
14. So. n. Trinitatis

11:00 Uhr: 
Yaks-Bühne 
Ökum. Gottesdienst  
auf „Verler Leben“  

Kaunitz  
Schulhof  
der Grund- 
schule:  
Zum Furlbach

Alle Gottesdienste von Juli bis Oktober 2025 auf einen Blick

Pastor Hoffmann 
(Abendmahl) 

Pastor Freimuth 
(Taufmöglichkeit) 

Gottesdienst mit Konfis 
Rückkehr vom Konfi Camp  
Pastor Hoffmann 

Pastor Hoffmann 
Predigtreihe: Elisabeth von Thüringen 

Pastor Hoffmann  
(Abendmahl) 
Predigtreihe: Martin Luther King 

Pastor Freimuth  
(Taufmöglichkeit) 
Predigtreihe: Elsa Brandström 

Pastor Freimuth 
Predigtreihe: Johann Hinrich Wichern 

Pastor Freimuth 
Predigtreihe: Dietrich Bonhoeffer 

Pastor Hoffmann 

Pastor Freimuth  
und Team des Fördervereins Jugend 
(Taufmöglichkeit) 

Gottesdienst  
an anderen Orten 
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= Kinder- 
gottes- 
dienst

Erlöserkirche Verl 
10 Uhr (sofern nicht anders angegeben)

28. September
15. So. n. Trinitatis

5. Oktober
Erntedankfest 

12. Oktober
17. So. n. Trinitatis

19. Oktober
18. So. n. Trinitatis

26. Oktober
19. So. n. Trinitatis

31. Oktober
Reformationstag 

Alle Gottesdienste von Juli bis Oktober 2025 auf einen Blick

Pastor Hoffmann 
(Abendmahl) 

Pastor Hoffmann 

Pastor Freimuth 
(Taufmöglichkeit) 

Pastor Freimuth 

Pastor Freimuth 

19:00 Uhr: Pastor Hoffmann 
(Abendmahl mit Wein) 

Gottesdienst  
an anderen Orten 

Predigtreihe „Vorbilder im Glauben“ 
Lebenswege als Anregung im Glauben – das ist das Thema der Predigtreihe  

„Vorbilder im Glauben“. Einmal hinzuschauen, wie Menschen ihren Glauben  
gelebt haben, welche Konsequenzen der Glaube für ihr Leben gehabt hat, und  
an diesen Vorbildern im Glauben etwas zu entdecken für den eigenen Glauben 
und das eigene Leben. Denn ein Leben kann genauso das Evangelium verkünden, 
wie das ein Bibelwort tun kann.  
Vorbilder sind überaus wichtig. Wir lernen viel mehr aus dem, was andere uns 
vormachen, als aus gutgemeinten Worten – auch im Glauben. Viele Persönlich- 
keiten im Glauben können auch heute noch Anregungen geben, selbst wenn sie 
in ganz anderen Zeiten und unter ganz anderen Umständen gelebt haben.  
Manche von ihnen sind recht bekannt, andere dürfen neu entdeckt werden.  
So geht es um Elisabeth von Thüringen, Johann Hinrich Wichern, Elsa Brand-
ström, Martin Luther King oder Dietrich Bonhoeffer, dessen Todestag sich dieses 
Jahr zum 80. Mal jährt. Die Predigt reihe findet an den Sonntagen in den Som-
merferien statt.
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Der Förderverein wurde im Jahr 2005 
auf Bestreben der damaligen  hauptamt -
lichen Diakonin und Gemeindepädagogin 
Jutta Witte-Vormittag gegründet. 
Gründungsmitglieder waren: Andreas 
Oczko, Siggi Klötzel, Robin Geib,  Jan-
Simon Vormittag, Matthias Kniepkamp, 
Peter Holz, Petra Champion, Aline Hinz-
mann, Hans Dieter Vormittag und Jutta 
Witte-Vormittag. Im Laufe der Jahre hat 
sich der Vorstand immer wieder neu 
 gefunden und neue Menschen haben sich 
engagiert. Zum heutigen Tag besteht der 
Vorstand aus: Hartmut Leder, Jenny 
Schimmel, Hans Dieter Vormittag (Grün-
dungsmitglied), Diana Beate Leder, Tanja 
Waga-Diekhoff, Katja Wagner, Jutta Witte-
Vormittag (Gründungsmitglied). 
Der Förderverein „Ev. Jugendarbeit Verl 
e.V.“ unterstützt die Kinder- und Jugendar-
beit mit Geldern  
bei der Anschaffung von T-Shirts, Jacken

oder anderen Erkennungszeichen
bei der Anschaffung von teureren

Spiel- oder Beschäftigungsgeräten
bei der Finanzierung von Freizeiten

oder dem Traineekurs
bei Angeboten, die der Etat der Kirchen- 

gemeinde nicht so ohne weiteres hergibt
bei der Schulung und Fortbildung der

jugendlichen Mitarbeitenden
Die Arbeit für Kinder und Jugendliche fi-
nanziert sich in der Ev. Kirchengemeinde 
nicht von selbst! – gerade in Zeiten knap-
per werdender Gelder, die für die Kinder 
und Jugendarbeit zur Verfügung stehen. 
Seit nunmehr 20 Jahren verfolgen wir 

20 Jahre Förderverein der Ev. Jugend
 unsere bei der Gründung gesetzten Ziele: 
Ideelle und materielle Förderung der

Kinder- und Jugendarbeit unserer Ev.
Kirchengemeinde

ehrenamtlich zu arbeiten, ohne wirt- 
schaftlichen Geschäftsbetrieb

alle Einnahmen und vorhandenen
Gelder werden ausschließlich der
Kinder- und Jugendarbeit zur Verfügung
gestellt

Unsere Arbeit wird finanziert durch die 
Jahresbeiträge unserer Mitglieder, und 
Spendern, die mit ihren Geldbeiträgen 
unsere Arbeit unterstützen. Auch die Prä-
senz bei Festen und Veranstaltungen in 
unserer Gemeinde trägt zur Finanzierung 
bei. So bieten wir auf Festen und Feiern 
der Kirchengemeinde ein Mittagessen 
und Kaffeetrinken an. Viele Jahre haben 
wir die Generalprobe des Krippenspiels 
mit dem Angebot eines kleinen Weih-
nachtsmarkts ergänzt. Regelmäßig organi-
sieren wir Frühlings- und Herbstfeste und 
verkaufen unsere „berühmten“ Waffeln 
auch im öffentlichen Raum (z.B. im 
EDEKA Markt). 
Nun feiern wir am 14.09.2025 unser  
20-jähriges Bestehen und laden Sie alle
herzlich zum Mitfeiern ein!  Der Vorstand
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Tatsächlich schon vor einem Viertel-
jahrhundert, am 31.10.2000, wurde der 
damals 32-jährige Christoph Freimuth 
 ordiniert, also offiziell von der  Landes -
kirche zum Pfarrer ernannt, mit allen 
Rechten und Pflichten, die dazu gehören. 
Der Stellenantritt in Verl erfolgte zwar 
erst offiziell am 14.04.2002, aber den-
noch ist der Geistliche seitdem in der 
 Kirchengemeinde tätig. Das Jubiläum ist 
ein schöner Zeitpunkt, einmal auf das 
 zurückzuschauen, was in diesen 25 Jahren 
alles passiert ist, einen kleine Ausblick zu 
wagen, was wohl noch alles kommen soll 
und vor allem: Danke zu sagen – für un-
gezählte Stunden Dienst in und an der 
Gemeinde, für Gottesdienste, Taufen, 
Konfirmationen, Trauungen, Beerdigun-
gen, Projekte, Verwaltung und Organi sa-
tion, Sparen und konzeptionelles Planen 
und für ungezählte Begegnungen  Ge -
spräche über „Gott und die Welt“. Deshalb 
direkt einmal die erste Frage an Christoph 
Freimuth: 

b Hof: Wie ist es, 25 Jahre ordiniert zu 
sein – was geht Dir dabei durch den Kopf? 
Fr: Ehrlich gesagt, bin ich überrascht.  
25 Jahre sind ein langer Zeitraum, aber er 
fühlt sich sehr kurz an. Es gab immer 
neue, schöne Projekte und Ziele.  

b Hof: Wenn Du zurückschaust:  
Was waren in diesen Jahren die heraus- 
ragenden Momente – positiv, aber viel-
leicht auch negativ?  

Fr: Da gäbe es viel zu erzählen. Besonders 
von manchen Begegnungen. Gelungen 
finde ich immer noch die Neugestaltung 
der Erlöserkirche und viele kreative Pro-
jekte. Toll war auch, dass der Männertreff 
die Eventkirche selbst gebaut hat. Um 
alles anzusprechen, reicht der Platz in 
 dieser Ausgabe nicht. Daher schlage ich 
vor, dass ich für die nächste Ausgabe so 
eine Art Zwischenbilanz meiner Arbeit in 
Verl schreibe. Dass ich so viele Jahre hier 
tätig bin, liegt sicher an wunderbaren 
 Kollegen und einem tollem Presbyterium. 
Klar und zielorientiert können wir hier in 
Verl Gemeinde gestalten.  

b Hof: Was bedeutet für Dich die Ordi-
nation eigentlich persönlich?  
Fr: Die Ordination ist der Auftrag zur  
öffentlichen Wortverkündigung. Dieser 
Auftrag gilt unabhängig von der konkre-
ten Arbeitsstelle. Das macht die Ordina-
tion für mich zu etwas Besonderem, weil 
ich als Person als Pastor tätig sein kann an 
ganz verschiedenen Orten und in ver-
schiedenen Zeiten.  

b Hof: Was planst Du noch in der Zeit, 
die jetzt vor Dir liegt – es sind ja zum 
Glück noch genug Jahre bis zum Ruhe-
stand? Gibt es bestimmte Ideen oder 
Wünsche, die Dir am Herzen liegen?  
Fr: Unser Leitbild prägt mich da. Wir sind 
ein „Haus an der Quelle“, wo man sich 
stärken kann und aufatmen kann. In 
schwierigen Zeiten, wünsche ich mir, dass 

    Ordinationsjubiläum von  
       Christoph Freimuth am 31. Oktober
25.
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Menschen Stärkung erfahren und in Kon-
takt mit dem lebendigen Gott kommen, in 
unseren Gottesdiensten, in unseren spiri-
tuellen Angeboten. Ganz konkret, würde 
ich gerne einmal eine Hochzeit in der 
Eventkirche auf „Verler Leben“ feiern –  
wo die ganze Hochzeitsgesellschaft feier-
lich durch den Trubel zur Eventkirche 
zieht.  

Das Presbyterium möchte das Ordinati-
onsjubiläum natürlich mit Christoph  
Freimuth gemeinsam feiern – und natür-
lich auch am selben Datum, also im  
Gottesdienst am Reformationstag, am 
31.10.2025. Zu diesem Gottesdienst und 
dem anschließenden Austausch über die 
gemeinsamen Jahre ist natürlich die  
Gemeinde sehr herzlich eingeladen.   hof

Vom 5. bis 7. September 2025 ist die 
evangelische Kirchengemeinde auf „Verler 
Leben“ wieder an allen drei Tagen mit der 
Eventkirche auf dem Denkmalplatz dabei.  
Beim Rundgang im letzten Jahr waren die 
Straßen abends voller Leben und guter 
Stimmung. Nur rund um die Kirche am 
Denkmalplatz war es dunkel und still.  
Das ist dieses Jahr anders. Bis 22 Uhr ist 
die Kirche geöffnet und leuchtet in farbi-
gem Licht. Davor laden Sitzbänke ein, in 
dem Trubel einfach einmal kurz  durch -
atmen und einen Augenblick zur Ruhe 
kommen. Kerzen können angezündet 
werden und ein Pfarrer ist vor Ort, um 
Menschen zu segnen. Passend dazu das 
Motto:  

Bei Gott kann ich zur Ruhe kommen.  
Ps 62,6 
Segen erleben und weitergeben 

Zu allen Zeiten sind Segnungen in der 
Kirche spontan möglich. Ob als Paar, 
frisch verliebt oder langzeitverbunden, 

oder als Einzelperson mit einem Segen 
für besondere Situationen.  
Auch Trauungen sind in der Kirche mög-
lich. Paare, die für ihre  Hochzeit einen 
ganz besonderen Ort suchen, sich viel-
leicht auf „Verler Leben“ kennengelernt 
haben, können sich in der Eventkirche das 
Ja-Wort geben. Von der Hochzeitsgesell-
schaft begleitet in einem Festzug durch 
den Trubel des Festes zur kleinen Kirche. 
Ein besonderes Erlebnis. Für Trauungen 
ist allerdings eine vorherige Anmeldung 
im Gemeindebüro oder bei einem der 

Eventkirche auf „Verler Leben“  
nun auch am Abend
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In den vergangenen Jahren haben  
sich einige spirituelle Angebote in der  
Gemeinde etabliert. Hier ein Erfahrungs-
bericht über das diesjährige Einkehr- 
wochenende in St. Bonifatius Elkering- 
hausen von Evelin Radusch und Claudia 
Krings:  
Nach einer Begrüßungsrunde und 
 gestärkt durch ein vorzügliches Abend-
essen ging es los mit dem Thema: „Meine 

 Berufung finden“. Im ansprechenden  
Meditationsraum folgte das erste, gemein-
same Herzensgebet. Bei dem Schein einer 
Kerze und durch eine Atemübung geer-
det, konnten sich alle mit dem Ton der 
Klangschale in das stille Herzensgebet  
vertiefen. Alle konnten den Alltag und die 
vielfältigen Belastungen hinter sich las-
sen. Schon beim gemütlichen Abend war 
eine fröhliche Verbundenheit der Teilneh-

Pfarrer nötig, damit die Trauung gut 
 vorbereitet werden kann.  

An den Nachmittagen gibt es Programm 
für Familien, Kinder, Jugendliche: 
• Segensflügel basteln und weiterver- 

schenken
• Team-Challenge: Schaffen wir das

gemeinsam?
• Gebets- und Wünsche-Wand
• All das, was uns in der Vorbereitung

noch spontan einfällt ...

Also wieder viel los rund um die Kirche 
auf „Verler Leben“. Schauen Sie einfach 
vorbei und lassen sich überraschen.  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.  

Die Eventkirche ist geöffnet: 
• 15:00 bis 18:00 Uhr

Aktionen an der Eventkirche
(Freitag schon ab 12:00 Uhr)

• 18:00 bis 20:00 Uhr Offene Kirche
• 20:00 bis 22:00 Uhr Abendkirche

Am Sonntag findet um 11:00 Uhr der  
ökumenische Gottesdienst auf der der 
Yaks-Bühne statt. Gemeinsam vorbereitet 
von der syrisch-orthodoxen, der katholi-
schen und der evangelischen Kirchenge-
meinde aus Verl. Auch dazu eine 
herzliche Einladung!                         frei

Spirituelle Angebote 
Einkehrwochenende, Herzensgebet
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menden  
untereinander 
zu spüren.  
Das Herzens-
gebet und die 
Andachten bil-
deten den täg-
lichen Rahmen 
für dieses  
Wochenende, 
an dem die 
persönliche  
Berufung im 
Mittelpunkt 
stand. So hatte 
jeder ein eige-
nes Lebensthema im Gepäck. Ob fami-
liäre oder berufliche Fragen, ob der  
Beginn einer neuen Lebensphase oder  
die Frage nach dem Leben im eigenen 
Glauben: in der gemeinsamen Aus- 
einandersetzung mit dem Thema Beru-
fung, auch im christlichen Sinn, fand sich 
die Gruppe schnell vertrauensvoll zusam-
men.  
Am Nachmittag gab es zwei ausgewählte 
Bibeltexte für die Schriftmeditation. Jeder 
hatte Zeit, diese Texte auf sich wirken zu 
lassen. Schriftlich konnte der Bezug  
zwischen Text und persönlicher Situation 
reflektiert und festgehalten werden. An-
schließend bildeten sich kleine Gruppen 
zum gemeinsamen Austausch. Diese  
Gespräche verliefen sehr einfühlsam,  
mitfühlend und hilfsbereit in vertrauens-
voller Zuneigung. 
Zwischen dem intensiven Austausch und 
den spirituellen Andachten bestand die 
Möglichkeit zu einem ausgedehnten  
Spaziergang in der wundervollen Umge-

bung. Eine willkommene Abwechslung 
gemeinsam bei Sonnenschein an der  
frischen Luft etwas in Bewegung zu kom-
men.  
Zum abschließenden Gottesdienst zeigte 
sich der Andachtsraum in ganz besonde-
rer Beleuchtung, da die Sonne durch die 
christlich gestalteten Fenster schien und 
so eine ganz besondere Stimmung ent-
stehen ließ. Es war eine berührende und 
spirituelle Erfahrung, in so vertrauter  
Gemeinschaft die Tauferneuerung zu  
erleben.  
Das Zitat einer Teilnehmerin fasst das  
Erlebte schön zusammen: „Es war ein 
guter Entschluss, mich einfach drauf ein-
zulassen. Es hat mir gut getan, besonders 
der christliche Aspekt war mir wichtig. 
Und es hat mich nachhaltig berührt.“  
So wären alle Teilnehmenden gern noch 
geblieben. Aber es hat sich gezeigt, dass 
alle das Erlebte mit sich zurück in den  
Alltag nehmen konnten und diese Erinne-
rung bis heute sehr schätzen.
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Manchmal komme ich mir tatsächlich vor 
wie ein Pastor, der nicht in Verl, aber in an-
deren Kirchengemeinden, von der Kanzel 
predigt. Nein, ich maße mir nicht an, mich 
mit einem Pastoren zu vergleichen, der 
Theologie studiert hat, sondern es geht um 
den Blickwinkel. Ich sitze oben auf dem 
Kirchturm und schaue ebenfalls herunter 
auf die Leute. Mein Rabenfunk funktioniert 
auch in der Höhe. So weiß ich, dass unsere 
katholischen Schwestern und Brüder einen 
neuen Papst haben. Und die Bundesrepu-
blik einen neuen Kanzler. Keine Angst, ich 
werde jetzt nicht politisieren. Aber nun 
noch einmal zu meinem Blickwinkel. Ihr 
wisst, dass ich scharfe Augen habe. So 
habe ich irgendwo gelesen, dass jemand 
dieses Jahr ein Jubiläum feiert. Nein, mehr 
wird nicht verraten. Ich stehe sozusagen 
unter Datenschutz und ich nehme mein 
Amt sehr ernst. Im übrigen finde ich den 
kleinen Brunnen vor dem neuen Gemein-
dehaus toll. Wiegt mich nachts in den 
Schlaf und ich habe immer Wasser zum 
trinken. Manchmal fliege ich nach Süren-
heide rüber. Aber das macht mich traurig. 
Es ist dort nichts los, kein Gottesdienst 
mehr am ersten Sonntag des Monats und 
auch sonst keine Aktivitäten. Und die neue 
Seniorenresidenz steht genau neben dem 
Haus, in welchem unser Pastor wohnt. 
Sonst hatte er immer einen Blick auf das 
freie Feld und der ist verbaut. Ach, dann 
fliege ich ganz schnell wieder nach Verl. 
Euer Rufus

Dazwischen gekrächztDazwischen gekrächzt

Übung im  
Herzensgebet
Nach den Sommerferien wechseln 
wir zwischen Montag und Dienstag,  
um mehr Menschen eine Teilnahme 
zu ermöglichen.  
Zum Herzensgebet ist keine  
Anmeldung erforderlich und jeder 
und jede ist herzlich eingeladen, 
diese spirituelle Form einfach  
einmal auszuprobieren.  
� Termine Herzensgebet jeweils 
um 18:00 Uhr im Gemeindehaus: 
Montag, 25.08.2025  |  Dienstag, 
16.09. 2025  |  Montag, 20.10.2025
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eingeladen

Glaubenskurs im Herbst
Wenn man einmal anfängt über  

Glauben allgemein oder – ganz persönlich 
über den eigenen Glauben nachzudenken, 
kommen früher oder später Fragen auf.  

Was bete ich da eigentlich beim Glaubens-
bekenntnis – was ist mir davon eigentlich 
wichtig oder wo bin ich skeptisch? Wie  
erlebe ich Gebet – hilft es mir oder ist es 
eher ein Selbstgespräch? Was macht  
eigentlich evangelisches Christsein „evan-
gelisch“? Glauben wir Christen der unter-
schiedlichen Konfessionen nicht 
eigentlich dasselbe und warum feiern wir 
nicht zusammen Abendmahl? Welche 
Rolle spielt der Heilige Geist in meinem 
Leben und was bedeutet Geist eigentlich? 
Und wie stehe ich eigentlich zu wichtigen 
ethischen Themen, wenn ich von mir 
sage, ich bin Christ? Warum gibt es das 
Böse und Leid in der Welt?  

Nun kann man diese Fragen für sich 
selbst beantworten oder zumindest einen 
tragfähigen Umgang für sich damit  
finden. Aber Christentum lebt von der  
Gemeinschaft, von dem Austausch und 
auch von gegenseitiger Inspiration.  

Darum bietet die Kirchengemeinde einen 
„Glaubenskurs“ an – wo es allerdings 
nicht darum geht, jemanden zu überzeu-
gen oder zum Glauben zu bringen, denn 
das ist durch Fakten und Argumente nicht 
möglich. Sondern es geht um den Aus-
tausch über Themen, die uns persönlich 
berühren und die den eigenen Glauben 
profilieren können.  

Dafür wird es thematische Abende geben 
zu zentralen Fragen des christlichen  
Glaubens, die Themen werden eingeführt 
und danach besteht die Möglichkeit,  
darüber ins Gespräch und den Austausch 
zu kommen. Natürlich kann der Kurs 
auch verwendet werden, wenn man aus 
Neugier und Interesse am Christentum 
mehr erfahren möchte oder überlegt, sich 
taufen zu lassen. Dann ist man auf jeden 
Fall im Anschluss bestens informiert und 
auch zur eigenen Position auskunftsfähig.  

Der Kurs wird von den Pfarrern Christoph 
Freimuth und Jens Hoffmann vorbereitet 
und die Abende abwechselnd gestaltet. 
Die genauen Themen stehen noch nicht 
fest, es besteht auch die Möglichkeit, beim 
Starttreffen sich noch einmal ein besonde-
res Thema auszusuchen.  

Natürlich ist es gut, wenn man an allen 
Abenden teilnimmt, da die Gruppe so  
vertrauter miteinander arbeiten kann – 
aber es ist auch möglich, zu einzelnen 
Abenden oder Themen dazuzukommen.  

Der Kurs beginnt am 28.10.2025 um  
18:00 Uhr und wird dann immer diens-
tags stattfinden bis zum 18.11.2025.  

Eine Anmeldung ist nicht notwendig, 
also: Herzlich Willkommen!



23Ausgabe 2.25Gemeindebrief  »Die Quelle«

nachgedacht

Der Theologische Liberalismus ist 
eine theologische Strömung, die seit dem 
19. Jahrhundert vor allem in protestanti-
schen Kreisen eine Rolle spielt. Sie zeich-
net sich durch eine moderne, wissen- 
schaftsbasierte und oft rationale Betrach-
tung des christlichen Glaubens aus.  

 
Hauptmerkmale der liberalen Theologie: 
Liberale Theologie sucht eine Verbindung 
zwischen christlichem Glauben und den 
Errungenschaften der Wissenschaft und 
des modernen Denkens. Sie legt Wert auf 
intellektuelle Redlichkeit und will mit 
 anderen Glaubenslehren diskutieren. 
 Liberale Theologie ist oft offen für 
 verschiedene Interpretationen und  Aus -
legungen des Glaubens und anerkennt  
die Berechtigung anderer religiöser und 
weltanschaulicher Perspektiven. Viele  
liberale Theologen engagieren sich für  
soziale  Gerechtigkeit, inspiriert von den 
 ethischen Prinzipien des Christentums. 
Die Kirchentage sind eher geprägt von der 
Liberalen Theologie. Der Glaube wird als 
persönliche und individuelle Angelegen-
heit betrachtet, ohne Zwang oder Dogma-
tismus. Liberale Theologen betrachten die 
Bibel oft nicht wörtlich, sondern in ihrem 
historischen und kulturellen Kontext, 
wobei sie die Bedeutung der biblischen 
Texte für den Glauben und die Moral wei-
terhin anerkennen.  
 
Ganz anders denkt der Pietismus in 
 diesem Zeitalter. Der Pietismus war eine 

Frömmigkeitsbewegung im Protestantis-
mus, die im 17. und 18. Jahrhundert eine 
große Bedeutung hatte. Er zielte darauf 
ab, die individuelle Frömmigkeit durch 
Gebet und einen gemäßigten Lebensstil 
zu stärken. Eine wichtige Rolle spielten 
dabei neue religiöse Gemeinschaftsfor-
men wie Konventikel, und die  Verinner -
lichung des Glaubens. Der Pietismus 
entstand im vom 30-jährigen Krieg (1618 
bis 1648) verwüsteten Deutschland.  
Seine Gründer fanden, dass die beiden  
orthodoxen Lehren, die lutherische und 
die calvinistische, sich in nutzlose Streitig-
keiten verbissen und von den religiösen 
Sehnsüchten der Gläubigen entfernt hat-
ten. 
 
Hauptmerkmale des Pietismus: 
Der Pietismus legte Wert auf eine persön-
liche Gottesbeziehung und das individu-
elle Glaubenserlebnis. Die Bibel spielte 
eine zentrale Rolle. Der Pietismus war 
nicht nur eine theologische Bewegung, 
sondern hatte auch einen starken Einfluss 
auf die Lebenspraxis der Menschen, 
indem der Pietismus die Diakonie und  
soziale Fürsorge förderte, z.B. durch die 
Gründung von Schulen und Waisen- 
häusern. Der Pietismus förderte die Ver-
breitung der Bibel und die Verbesserung 
der Bildung. Er gab den Anstoß zu vielen  
Projekten der sozialen Fürsorge.  
Die pietistische Frömmigkeit prägte die 
deutsche Literatur und Kunst.  

Theologie leicht gemacht (62): Theologische 
Strömungen im 19. Jahrhundert   
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jugend

Jugendarbeit Verl 
Rebecca Diezmann, Dipl. Sozial- 
pädagogin/Gemeindepädagogin 
Telefon: 0176-21454941 
Mail: diezmann@ev-kirche-verl.de 
www.ev-kirche-verl.de/ev-jugend-verl

Unsere Öffnungszeiten und Aktionen  
f indet ihr auf unserer Homepage,  
Instagram und im aktuellen Flyer.

Musik, Workshops, gute Gespräche und 
jede Menge Gänsehaut-Momente. 
Unser Jugendchor Voice Cracks probt  
regelmäßig und freut sich über neue 
Stimmen! Wenn Du gerne singst oder es 
einfach mal ausprobieren willst, komm 
doch gerne zu einer Schnupperprobe  
vorbei – wir proben alle zwei Wochen  
donnerstags. 
Außerdem feiern wir regelmäßig Jugend-
gottesdienste – der am 18. Mai hatte das 
Thema „Freundschaft“. Es war ein beson-
derer Abend mit Musik, kreativen Impul-
sen und einer starken Message. Der 
nächste L!VE kommt – sei dabei!  
Jetzt freuen wir uns schon auf das nächste 
Highlight: In den Herbstferien geht’s zur 
Kinderfreizeit auf Schloss Baum! Vom  
20. bis 24. Oktober erwarten Dich
spannende Tage mit Spielen, Action,
biblischen Geschichten, Lagerfeuer und
Zeit draußen in der Natur.
Alle Infos und die Anmeldung findest Du
auf unserer Homepage – Das Team und
Ich freuen uns auf Dich!

Viel los bei uns – für Kinder & Jugendli-
che! Wow, was für ein Frühling! 
In den letzten Wochen war richtig was  
los und wir schauen begeistert zurück: 
In den Osterferien wurde in der Ent- 
deckerwoche 
wieder  
gespielt,  
gebastelt, ge-
sungen und 
gestaunt. 
Auch im 
Kindertreff 
ging’s rund: 
Ob Kochen, 
Actionpainting, unsere bunte Karnevals-
party oder einfach nur Spaß mit Freunden 
– langweilig wurde es nie!
Für Teens gab’s ebenfalls starke Angebote:
Der erste Jugend-Kochtreff war ein voller
Erfolg – gemeinsam kochen, essen, quat-
schen. Und beim BTC-Jugendfestival der
Stadt Verl im Mai war Stimmung pur:
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jugend

Liebe Jugendhaus-Freunde! 
Die Osterferienspiele waren auch in  
diesem Jahr wieder ein voller Erfolg!  
15 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren  
erlebten bei uns eine spannende und 
kreative Zeit ganz im Zeichen des Früh-
lings. Es wurde fleißig gebastelt, nach 
Herzenslust gespielt und bei Fantasie- 
reisen entspannt. Ein riesiges Dankeschön 
gilt unserem engagierten Team aus ehren-
amtlichen Jugendleiter*innen, die uns  
tatkräftig unterstützten und für unver-
gessliche Momente sorgten. Die leckere 
Mittagsverpflegung rundete die gelunge-
nen Ferientage perfekt ab.  
 

Jugendhausleitung 
Monty Göhlich, Gemeindepädagoge &  
Sozialarbeiter, Telefon: 0162-5457129 
Mail: info@jugendhaus-oase.de 
www.jugendhaus-oase.de 

Auch beim Jugendkulturfestival „BtC“  
am letzten Mai-Wochenende in Verl- 
Sürenheide waren wir mit Begeisterung 
dabei! Mit unserer alkoholfreien Cocktail-
lounge und einem actionreichen Jugger-
workshop konnten wir viele junge 
Menschen ansprechen. Es war ein 
rundum bunter Tag mit vielfältigen Work-

shops, mitreißender Musik und jeder 
Menge Action auf der Skaterbahn.  
Auch wenn das Wetter nicht perfekt war, 
so haben wir doch das Beste aus der  
Situation gemacht.  
 
Ein Blick in das weitere Jahr lässt die  
Vorfreude steigen, denn auch die  
Sommerferien halten tolle Angebote  
bereit: In der ersten Sommerferienwoche 
startet unser Graffiti-Workshop am  
Bürgertreff für alle Jugendlichen ab 12 
Jahren. Gemeinsam wollen wir weitere 
Stromkästen in Sürenheide in farbenfrohe 
Kunstwerke verwandeln.  
Direkt im Anschluss, von der zweiten bis 
zur sechsten Sommerferienwoche, finden 
dann unsere beliebten Sommerferien-
spiele für Kinder von 6 bis 12 Jahren statt 
– ebenfalls am Bürgertreff in Sürenheide. 
Auf dem Programm stehen abwechs-
lungsreiche Kreativworkshops sowie Spiel 
und Spaß auf und rund um die Skater-
bahn. Für ein stärkendes gemeinsames 
Mittagessen ist selbstverständlich gesorgt.  
 
Informationen und die Anmeldungen für 
den Graffiti-Workshop und die Sommerfe-
rienspiele sind ab sofort online erhältlich 
unter: www.jugendhaus-oase.de 
 
Wir freuen uns auf einen erlebnisreichen 
Sommer mit euch!
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gelacht & geweint

Bestattungen
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Trauungen

BESTATTUNGEN  |  GRABMALE  |  VORSORGE          
Telefon 05246 92660  |  www.hollenhorst-verl.de

Abschied nehmen 
in einer Oase der Ruhe
Haus des Abschieds

Ihr Bestatter



27Ausgabe 2.25Gemeindebrief  »Die Quelle«

informiert

Auf einen Blick – Veranstaltungen 
Mitarbeitenden-Sommerfest 
Gemeindehaus und Garten  
Konzert Chor Anklang: „Zwischen Traum und  
Wirklichkeit“ | Gemeindehaus   
Konfi-Camp in Berlin Frauensee 
  
Übung im Herzensgebet 
Gemeindehaus – Emporenraum  
50 Jahre Kindergarten Am Bühlbusch  
Kirche auf „Verler Leben“ 
Eventkirche auf dem Denkmalsplatz  
Jubiläum 20 Jahre Förderverein ev. Jugend 
Gemeindehaus  
Übung im Herzensgebet 
Gemeindehaus – Emporenraum  
Klimagruppe 
Gemeindehaus   
L!VE – Der Gottesdienst für junge Menschen 
Erlöserkirche Verl   
Seniorengeburtstagsfeier 
Gemeindehaus   
Soulfood (Anmeldung erforderlich) 
Gemeindehaus Verl  
Übung im Herzensgebet 
Gemeindehaus – Emporenraum   
Glaubenskurs 
Gemeindehaus  
Gottesdienst zum Reformationstag 
Erlöserkirche Verl 
25 Jahre Ordinationsjubiläum Pastor Freimuth

Freitag, 4. Juli  
19:00 Uhr  

Mittwoch, 9. Juli 
19:30 Uhr  

Samstag, 12. Juli, 
bis Freitag, 18.Juli  

Montag, 25. August 
18:00 Uhr   

Samstag, 30. August  
Freitag bis Sonntag,  
5. bis 7. September   

Sonntag, 14. September 
10:00 Uhr  

Dienstag, 16. September 
18:00 Uhr  

Dienstag, 16. September 
19:30 Uhr  

Sonntag, 21. September 
18:00 Uhr  

Mittwoch, 24. September 
15:00 bis 16:30 Uhr   

Freitag, 26. September 
18:00 Uhr/19:30 Uhr   
Montag, 20. Oktober 

18:00 Uhr  
Dienstag, 28. Oktober 

18:00 Uhr  
Mittwoch, 31. Oktober 

19:00 Uhr

Aktuelle Informationen zu Angeboten und besonderen Veranstaltungen  
f inden Sie immer tagesaktuell im Internet unter: www.ev-kirche-verl.de



Gütersloh e.V.

Rundum gut 
versorgt

Ambulante Pflege
Diakoniestation Friedrichsdorf, 
Milanweg 29
33335 Gütersloh-Friedrichsdorf
Tel. 05209 91666-2140 
www.diakoniestation-gt-friedrichsdorf.de

Ambulant betreute Wohngemeinschaft
Schillerstraße 26
33415 Verl
Tel. 05246 838989-2550
www.pflege-wg-verl.de 

pflege@diakonie-guetersloh.de
www.diakonie-guetersloh.de

Sender Straße 152 
33415 Verl 
Tel. 0 52 46 / 77 70 
Fax 0 52 46 / 93 26 28




